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Die Ursache vieler Probleme liegt 

für Klaus Schöneich in der ange- 

borenen Schiefe des Pferdes. Mit 

gezielter Longenarbeit geht er mit 

seiner Methode «Anatomisch 

richtiges Reiten» das Problem an. 

von Andrea Heimgartner

Die natürliche  
Schiefe korrigieren

I
m Jahr 1999 erschien das erste 

Buch «Anatomisch richtiges Rei-

ten» von Klaus Schöneich und Ga-

briele Rachen-Schöneich, in welchem 

die Bedeutung der natürlichen Schie-

fe für die Ausbildung des Pferdes dar-

gestellt und unter dem Begriff «Schie-

fen-Therapie®» das Geraderichten er-

klärt wird. 

Doch wer ist eigentlich dieser 

Mann, der sich mit seiner Betrach-

tung des links- und rechtshändigen 

Pferdes international einen Namen 

gemacht hat? Die Vita des 81-jährigen 

Trainers lässt auf bewegte Jahre zu-

rückblicken. So hängte der Textilfach-

mann und begeisterte Vielseitigkeits-

reiter in den 80er-Jahren seinen Beruf 

an den Nagel und entschied sich für 

ein Leben für die Pferde. Dieses führte 

ihn von Deutschland nach Spanien, 

wo er mit seinem Freund Jean-Claude 

Dysli die berühmte Hacienda Buena 

Suerte aufbaute. «Ein Ort der Revoluti-

onäre und Andersdenkenden der Frei-

zeitreiterszene», erzählt Schön eich. 

Schöneichs Methode, insbesondere 

das Longieren auf der kleinen Volte, 

wurde jahrelang kontrovers disku-

tiert. Schöneich meint dazu: «Die 

enorme Bedeutung der Händigkeit, 

die Wirkungsweise des Trapezmus-

kels oder die Rolle der Faszien bei der 

Ausbildung des Reitpferdes erklären 

wir den Leuten schon seit Jahren. Wo 

wir uns früher noch Gehör verschaf-

fen mussten, ist dieses Wissen inzwi-

schen schon weit verbreitet.»

Warum longieren wir?
Schöneichs Methode beinhaltet weit 

mehr als nur das Longieren auf dem 

kleinen Kreis, sie geht auf Grundle-

gendes in der Biomechanik des Pfer-

des ein. Er spricht von Links- und 

Rechtshändern. Diese Einseitigkeit 

ist, sofern sie nicht korrigiert wird, 

die Ursache so manchen Übels. Ob An-

lehnungsfehler, Widersetzlichkeiten, 

Mit dem – lange Zeit kontrovers 

diskutierten – Longieren auf kleinem Kreis 

korrigiert Klaus Schöneich die angeborene 

Schiefe beim Pferd. 

Ist das Pferd aus der angeborenen Schiefe 

herausgekommen und geradegerichtet, hat 

der innere Hinterfuss viel Platz nach vorne. 

(rechte Seite, links)

Grossen Wert legt Klaus Schöneich auf den 

für den Bewegungsablauf des Pferdes so 

wichtigen Sitz. (rechte Seite, rechts)
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sich wie ein Eisschnellläufer in der 

Bahn und driftet über die Schulter 

nach aussen. Einseitige Verschleisser-

scheinungen und Muskelverspannun-

gen sind vorprogrammiert, wird die 

natürliche Schiefe nicht korrigiert. 

Schub- in Tragkraft umwandeln
Dass das Pony bereits 3-jährig an Reit-

pferdeprüfungen vorgestellt und tur-

nierfertig verkauft wurde, erstaunt 

Klaus Schöneich nicht, der junge Wal-

lach ist kein Einzelfall: «Dieses Bewe-

gungsmuster sehen wir an unserem 

Ausbildungszentrum tagtäglich – und 

das betrifft nicht nur die jungen Pfer-

de.» Oft sind es gerade hoch ausgebil-

deten Sportpferde, die mit der nicht 

korrigierten Schiefe zu kämpfen ha-

ben. «Die moderne Zucht bringt wah-

re Bewegungskünstler hervor. Doch 

wird Schubkraft nicht in Tragkraft 

umgewandelt, ist die Freude nur von 

kurzer Dauer», mahnt Schöneich.

Der passionierte Ausbilder erzählt, 

dass immer wieder Top-Reiter aus 

dem Spring-, Dressur- und Western-

sport den Weg an das Zentrum für 

Anatomisch Richtiges Reiten (ARR) fin-

den. Die Schweizer Dressurreiterin 

und Olympia-Teilnehmerin von 2012, 

Elizabeth Eversfield-Koch etwa, setzte 

bei ihrem Hengst Ubio auf Schöneichs 

Longierkünste und trainierte regel-

mässig am Zentrum für ARR. Mit 

Springreiter Andreas Kreuzer zählt 

der amtierende Deutsche Meister zur 

Kundschaft von Familie Schöneich.

«Leider ist der korrekte Umgang 

mit der Händigkeit wenig vertraut», 

stellt Schöneich fest. Gelingt es je-

doch, die natürliche Schiefe zu Guns-

>>

Taktunreinheiten oder Lahmheiten, 

laut Schöneich liegt die überwiegen-

de Mehrheit aller Bewegungsproble-

me in der Händigkeit begründet. 

So ist es denn auch das Ziel seiner 

Longenarbeit, die natürliche Schiefe 

zu korrigieren: Der Pferdekörper soll 

mittels Gymnastizierung auf der klei-

nen Volte beidseitig gleichmässig ge-

bogen und das Gewicht auf die Hinter-

hand verlagert werden. «Erst dann ist 

das Pferd fähig, über den Rücken zu 

gehen und seinen Reiter zu tragen, oh-

ne Schaden zu nehmen. Das ist der 

Grundstein für feines Reiten.» 

Die natürliche Schiefe
Wie stark die natürliche Schiefe das Be-

wegungsmuster des Pferdes beeinflusst, 

wird klar, als Schöneich ein sogenann-

tes Analyse-Pferd an der Longe vortrabt, 

ein Pferd also, das noch nicht mit die-

ser Methode vertraut ist. Während eini-

gen Minuten wird das 4-jährige Deut-

sche Reitpony in der Bewegung gefilmt. 

Bei der anschliessenden Besprechung 

der Zeitlupenaufnahmen wird deut-

lich, welche enormen Kräfte auf die 

Gelenke wirken. So rotiert der junge 

Wallach auf der händigen Seite gefähr-

lich um das innere Vorderbein, wäh-

rend die Hinterhand nach aussen 

schert. Auf der anderen Hand bewegt er 

Mitmachen und gewinnen!

KAVALLO verlost ein Exemplar des Buches 

«Die Schiefen-Therapie®: Pferde gerade-

richten mit System», signiert von Klaus 

Schöneich. Schicken Sie uns eine E-Mail 

mit dem Kennwort (Klaus Schöneich) oder 

rufen Sie uns an unter 052 232 18 91 – das 

signierte Buch wird unter den Anrufen-

den und Einsendungen ausgelost.
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ten einer gleichmässigen Geschmei-

digkeit und der Gewichtsverlagerung 

auf die Hinterhand zu korrigieren, ist 

plötzlich vieles möglich, denn der 

Schritt zur Versammlung ist eine logi-

sche, biomechanische Folge des Gera-

derichtens. «Wir erfinden die Ausbil-

dungsskala ja nicht neu, das Wissen 

um das Geraderichten ist uralt.»

Longieren für starken Rücken
Die Pferd-Reiter-Paare könnten unter-

schiedlicher nicht sein. Vom Arabi-

schen Vollblut über Friese, Lusitano, 

Appaloosa, Deutsches Reitpony sowie 

Warmblutpferd sind die Rassen bunt 

gemischt vertreten. Die junge Rapp-

stute einer erfahrenen Kursteilneh-

merin trabt nahezu lautlos an der lo-

cker durchhängenden Longe um ihre 

Besitzerin herum. Diese wirkt mit 

leichten zupfenden Impulsen auf Stel-

lung und Biegung ein, während die 

Peitsche sanft die innere Schulter tou-

chiert. Das Resultat: kein Ausscheren 

der Hinterhand, kein Wegfallen über 

die Schulter. Deutlich sichtbar: der 

nach oben schwingende Rücken. 

Schöneich erklärt seine Theorie am 

lebenden Exemplar: Erst die Fähig-

keit, sich auf der linken und auf der 

rechten Hand gleichmässig zu biegen, 

erlaubt es dem Pferd, mit dem jeweils 

inneren Hinterbein unter den Schwer-

punkt zu treten und mit dem Rücken 

nach oben zu schwingen. 

In Balance bringen
Genauso oft wie im Longierzirkel 

steht der elegante, weisshaarige Mann 

an diesem Tag jedoch in der Reithalle 

und lässt die Pferde «tanzen». Alle Tie-

re strahlen Zufriedenheit und Losge-

lassenheit aus, auffällig bemuskelte 

Hälse und starke Rücken zeichnen ih-

re Körper aus. Die Reiterinnen wirken 

mit feinsten Hilfen ein und Schöneich 

erinnert stets mit ruhiger Stimme, 

«andeuten, loslassen und wieder neu 

beginnen», «ganz fein, ganz vorsich-

tig».

Die Zirkelarbeit findet ihre Fortset-

zung unter dem Sattel über das Reiten 

von Schlangenlinien, Volten und 

Schulterherein. Neben dem Reiten 

von gebogenen Linien fokussiert der 

Unterricht auf die Handwechsel, um 

die Pferde zu beiden Seiten geschmei-

dig zu machen und in die Balance zu 

bringen. Klaus Schöneich beantwortet 

geduldig Fragen der Reiterinnen und 

Zuschauer. Die Leute möchten verste-

hen und korrekt agieren. Die Teilneh-

merinnen verfolgen auch ihre Kolle-

ginnen, denn auch vom Zuschauen 

könne man sehr viel mit nach Hause 

nehmen, versichert eine Kursteilneh-

merin aus Erfahrung.  

«Andeuten, loslassen und 

wieder neu beginnen!», zu 

Klaus Schöneichs Anleitung 

kommen Pferd und Reiterin 

in die Balance. (rechts)

Das Reiten auf der Volte  

als Einleitung zum 

Schulterherein. (links)

Meine Lieblingsübung 

Es wird eine Schlangenlinie mit drei 

Bogen durch die ganze Bahn geritten, 

wahlweise im Schritt oder Trab. Jeweils 

auf der Mittellinie wird das Pferd in 

Konterstellung gebracht, welche über 

den gesamten Bogen erhalten bleibt, 

bis es auf der Mittellinie wieder 

umgestellt wird. Der Fokus liegt dabei 

nicht auf dem punktgenauen Reiten, 

sondern darauf, dass das Pferd mit 

jedem Handwechsel sein jeweils 

äusseres Hinterbein der Belastung 

nicht entzieht, damit das innere 

Hinterbein unter den Schwerpunkt 

treten kann. 


